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Berlin den 2. Juni. Se. Königliche Majeftät 
haben den Juſtizrath Kerſtein zu Lüdenſcheid in 
der Eigenſchaft als Dirigent des Land- und Stadt⸗ 
Gerichts daſelbſt zum Land⸗ und Stadtgerichts⸗Di⸗ 
rektor zu ernennen geruht. 5 

Se. Königl, Majeſtaͤt haben den Ober-Landes⸗ 
Gerichts-Rath Ulrich zum Direktor des Land⸗ 
und Stadtgerichts in Kalbe an der Saale Allergnaͤ⸗ 
digſt ernannt. 

Des Königs Majeſtaͤt haben geruht, den Land: 
und Stadtrichter von Gladis zu Muͤnſterberg 
zugleich zum Kreis⸗Juſtizrath des Muͤnſterberger 
Kreiſes zu ernennen. 

Se. Koͤnigl. Hoheit der Prinz Friedrich iſt 
von Poſen hier eingetroffen. 

„Der Konſiſtorial-Rath Dr, Funk in Magdeburg 
iſt zum Direktor des Dom⸗Gymnaſiums daſelbſt 
ernannt worden. 5 

Der bisherige Privat⸗Docent Dr. E. Bau m⸗ 
ſtark in Heidelberg iſt zum außerordentlichen Pro⸗ 
feſſor der Staats⸗ und Kameral⸗Wiſſenſchaften 
in der philoſophiſchen Fakultat der Univerfität zu 

reifswald ernannt worden. 


Der General-Major und Inſpekteur der Remon— 
ten, von Coſel, iſt aus Weſtphalen hier ange⸗ 
ommen. A 
Se. Excellenz der Königl. Hannoverſche General⸗ 
Lieutenant, Graf von Kielmannsegge, iſt 
nach Hannover abgereiſt. 
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#3 Bl he Ba a 
Rußland und Polen. 

St. Petersburg den 26. Mai. Obgleich un⸗ 
ſere erlauchte Herrſcher-Familie nicht vor Ende 
Septembers hier zuruͤckerwarket wird, fo hegen wir 
doch die Hoffnung, um die Mitte des Juli, waͤh⸗ 
rend der von dem Garde-Corps im Lager von Kras⸗ 
noje⸗Selo zu exekutirenden Manoͤver Se. Majeſtaͤt 
den Kaiſer hier für einige Zeit anweſend zu haben. 

Nicht fo leicht erinnern wir uns eines Fruͤhjahrs, 
wo der Eisgang aus dem Ladoga⸗See, durch un⸗ 
ſeren Newa-Strom in den Finniſchen Golf, fo lange 
dauerte, wie im gegenwaͤrtigen. Er hält nun ſchon 
gegen einen Monat an, und waͤhrend dieſer ganzen 
Zeit haben wir unfreundliche kalte Witterung ges 
hobt. Faſt täglich) wird dadurch die Kommunika⸗ 
tion mit der Stadt und ihren verſchiedenen Inſel⸗ 
Theilen unterbrochen. Die dadurch veranlaßten 
Störungen im gewöhnlichen Verkehr der Bevolke⸗ 
rung, vorzuͤglich desjenigen Theiles, der in diefem 

eitpunkte auf die nahen Landumgebungen ſich 
uͤberzuſiedeln pflegt, ſind diesmal ſehr empfindlich. 

Warſchau den 29. Mai. Vorgeſtern Abend 
fand in der hieſigen Schloß⸗Kapelle die Trauung 
der Fuͤrſtin Alexandra Paskewitſch, erſtgeborenen 
Tochter des Fuͤrſten Statthalters und Ehrenfraͤu— 
leins Ihrer Majeſtaͤt der Kaiſerin, und des Adju⸗ 
tanten Sr. Durchlaucht, Offiziers beim Kaiſerlichen 
e e Leibgarde-Regiment, Peter Bala⸗ 
choff, ſtatt. b 
! Der Kaiſerlich Oeſterreichiſche Feldmarſchall⸗Lieu⸗ 
tenant Graf Fiquelmont, Gefandter am Ruſſiſchen 
Hofe, traf vorgeſtern auf der Durchreiſe von St. 


Petersburg hier ein. 
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Paris den 29. Mai. Die neueſten Nachrichten 
aus Algier melden, daß der Marſchall Valee 
eraſtlich krank ſei und neuerdings feine Abberufung 
verlangt habe. 

Man ſchreibt aus Bona unterm 19. d.: „Die 
Brigg „le Lutin“ iſt heute von Tunis hier einge⸗ 
troffen. Am Bord derſelben befand ſich die Re⸗ 
monte⸗Kommiſſion, die der Marſchall Valse abge⸗ 
ſandt hatte, um 150 Pferde fuͤr das Afrikaniſche 
Jäger⸗Regiment zu kaufen. Der Bey von Tunis 
hat ſich, trotz der lebhaften Vorſtellungen des Hrn. 
von Neuilly, der ſich an der Spitze der Remonten⸗ 
Kommiſſion befand, geweigert, den Ankauf der 
Pferde zu erlauben. Er hat zur Rechtfertigung 
dieſer Weigerung angeführt, daß er ſelbſt mit der 
Organiſation von 6 Schwadronen Kavallerie und 
eines Regiments Artillerie beſchaͤftigt ſei. Der Ge: 
neral⸗Konſul aber glaubt, daß man die Weigerung 
des Bey's der Furcht zuſchreiben müffe, der Pforte 
zu mißfallen, von der man täglich einen Abgeſand⸗ 
ten erwartet, welcher dem Bey den Ehrenkaftan 
überbringen ſoll. In dem Augenblicke, wo der 
„Lutin“ Tunis verließ, waren über 6000 Reiter 
und 2 Infanterie⸗Regimenter verſammelt, um den 
Abgeſandten des Sultans zu empfangen, der ſeine 
Quarantaine in Malta halt.“ — In einem Schrei⸗ 
ben aus Toulon vom 23. Mai heißt es: „Eine 
heute fruh um 10 Uhr hier eingegangene telegra⸗ 
phiſche Depeſche befiehlt dem Admiral Lalande, ſo⸗ 
gleich auf dem Linienſchiffe „Jena“ in See zu ge⸗ 
hen und ſich direkt vor Tunis zu begeben. Man 
will wiſſen, daß der Admiral Lalande vor Tunis 

auch das Linienſchiff „Trident“ finden werde. Als 
Gruͤnde fuͤr dieſe ſchnelle Abreiſe giebt man an, 
daß einer der Stämme des Bey's von Tunis ges 
gen die mobile Kolonne, die kurzlich von Bong aus 
zur Erhebung der Steuern abgegangen ſei, Feind: 
ſeligkeiten ausgeuͤbt habe.“ 

Die Eiſenbahn-Angelegenheit ſcheint endlich, trotz 
dem Widerſpruche des Mandelgminifterd und, wie 
es heißt, einer noch hoͤheren Perſon, erledigt zu 
ſeyn, und die betreffenden Geſetz-Entwuͤrfe ſollen 
noch in dieſen Tagen vorgelegt werden. Deputas 
tionen aus Havre und Dieppe haben aus dem Munde 
des Koͤnigs die erfreulichſten Zuſicherungen erhalten, 

Das Dampfſchiff Tajo von 600 Tonnen geht am 
1. Juli von Havre nach St. Petersburg. Es gedenkt 
die Fahrt in ſieben Tagen zuruͤckzulegen und unters 
weges noch ein oder zwei Tage in Kopenhagen zus 
zubringen. \ 
Das legitimiſtiſche Blott, la France, will wiſſen, 
der Geſandte des Großherzogs von Mecklenburg 

Schwerin, Hr. v. Oerthling, habe neuerdings von 
feiner Regierung Befehl erhalten, Paris zu ver: 
laſſen. 

Unter den Talleyrandſchen Papieren ſoll man 


zwei merkwürdige Documente, einen Bericht an 
den Koiſer Napoleon Über die Motive der Hinrichs 
tung des Herzogs v. Enghien und einen andern 
vom Jahre 1808 über den Spaniſchen Krieg, in 
welchem „die der Politik Ludwig XIV. entſprechen⸗ 
den Pläne des Kaiſers vollkommen gebilligt waren.“ 

Die Karliſtiſchen Blätter ſchildern die Vorfälle 
im Baskenlande und in Navarra nicht ſowohl als 
einen provinzioliſtiſchen Aufſtand gegen das Caſti⸗ 
lianiſche Miniſterium, ſondern als eine abſolutiſti⸗ 
ſche Bewegung gegen die verkehrte Adminiſtration 
der Junta's. Der Pater Cyrillus und die Navarri⸗ 
ſchen Haͤuptlinge ſollen bei dem Praͤtendenten wies 
der in Gunſt getreten ſeyn. 
Die Briefe aus Madrid vom 20. d. beftätigen 
die Verwerfung des Anleihe⸗Vorſchlags der Herren 
Safont und Laffitte nicht, ſondern ſagen vielmehr, 
daß die mit Prüfung der verſchiedenen Vorfchläge 
beauftragte Kommiſſion ſich an jenem Tage neuer⸗ 
dings verſammelt habe. 

ie Sentinelle des Pyrénées meldet, daß die 
drei Karliſtiſchen Bataillone, welche vor Verdun 
in Ober⸗Aragonien erſchienen waren und an deren 
Spitze angeblich Don Carlos oder Don Sebaſtian 
ſtehen ſollte, nur den Zweck gehabt haͤtten, Lebens⸗ 
mittel aufzutreiben und daß ſie bereits mit einem 
beträchtlichen Transport in das Echauri⸗Thal zu⸗ 
rüͤckgekehrt ſeien. Daſſelbe Blatt berichtet, daß 
Guergue mit 8 Bataill. Infanterie und 8 Schwa⸗ 
dronen Kavallerie am 15. Mai die Arga paffirt und 
die Dörfer Ubain, Arreiza, Zabalza u. ſ. w. beſetzt 
habe. An demſelben Tage gingen noch andere 
Truppen über die Arga. Don Carlos wurde mit 
mehreren Bataillonen in Echauri erwartet, und es 
hieß, die Truppen ſollten bis zum Abgange der 
Aragoniſchen Expedition im Izarba⸗Thale bleiben. 
Sechs Karliſtiſche Bataillone ſollen von Ucar bis 
Uterga aufgeſtellt werden. 

Großbritannien und Irland. 

London den 27. Mai. Obgleich das Miniſte⸗ 
rium beſchloſſen bot, daß für die Krönung Ihrer 
Moj, nicht unnöthige und verſchwenderiſche Aug: 
gaben gemacht werden follen, ſcheint es doch nichts 
unterlaffen zu wollen, was, in Vereinigung mit 
einer angemeſſenen Sparſamkeit, gethan werden 
kann, um dieſer Ceremonie einen feierlichen Glanz 
zu verleihen. ; 

Herr Roebuck hat ein Schreiben an Hrn. O'Con⸗ 
nell gerichtet, worin er denſelben auffordert, ſeinen 
Einfluß auf das Miniſterium zu benutzen, um den 
Hinrichtungen in Kanada ein Ziel zu ſetzen, bei 
welcher Gelegenheit er zugleich dem Agitator die 
bitterſten Vorwürfe daruber macht, daß er ſich in 
den Kanadiſchen Angelegenheiten ſo treulos benom— 
men habe. i 

Die Frage von der Negeremancipatiou wird naͤch⸗ 
ſten Montag im Unterhaus zur erſten Debatte kom— 


men; die Minifter, uͤberroſcht durch die Willmot: 
ſche Motion, die mit drei Stimmen Mehrheit durch⸗ 
ging, wollen den gefaßten Beſchluß durch einen 
entgegengeſetzten aufheben offen. — Allem Anſchein 
nach wird die Diskuſſion ſehr lebhaft werden. 
Belgien. a 
Luͤttich den 28. Mai. Die Gegner der Ultra⸗ 
montanen haben bei der heutigen Wahl zur Pro⸗ 
vinzial⸗Deputation den Sieg davon getragen, in⸗ 
dem Herr Neef, Burgemeiſter von Tilff, mit 445 
Stimmen gegen 413, die Herr de Longree erhielt, 
gewählt worden iſt. Auch in Seraing haben ſich 
die Wähler gegen den ultramontanen Kandidaten 
erklärt und deſſen Rival, Herrn T. Michiels, 
faſt einmüthig gewählt. Der günftige Ausgang 
dieſer Wahlen glebt hier zu der Hoffnung Raum, 
daß auch die Wahl des neuen Stadtrathes in Bruͤſ⸗ 
ſel in dieſem Sinne ausfallen werde. 
Deutſchla nd. i 
München den 25. Mai. Ihre Kaiferl. Maj. 
die Frau Herzogin von Braganza, verwittwete 
Kaiſerin von Braſilien, iſt heute Nachmittags hier 
eingetroffen, und wurde bei ihrer Ankunft am 
Herzoglich Leuchtenbergiſchen Palais von einer Eh» 
renwache des Infanterie-Regiments „Kronprinz“ 
mit Muſik begrüßt, und von dem harrenden Volke 
mit Vivat empfangen. . 
Von Sr. Hob. dem Herzog Mor in Bayern find 
geftern Briefe hier angekommen. Sie find aus 
Kabira vom 25. April datirt und melden die gluͤck— 
liche Ruͤckkehr deſſelben aus Ober-Aegypten. Er 
war mit ſeinem Gefolge bis zur zweiten Kataracte 
gekommen. Die Reife, die eine reihe Ausbeute 
von naturhiſtoriſchen Gegenſtaͤnden gewährte, ward 
auch nicht durch den geringſten Unfall getruͤbt. 
Se. Hoh. dachte bald Kahira zu verlaſſen, und 
mit 50 Kameelen die Reiſe durch die Wuͤſte nach 
Syrien, Jeruſalem, über den Libanon nach Beis 
rut, und von da nach Smyrna und Konſtantinopel 
anzutreten. Der Prinz ſowohl, als ſein ganzes 
Gefolge befinden ſich in dem erwuͤnſchteſten Wohl⸗ 
eyn. Er 
hamburg den 31. Mai. Gutiger Mittheilung 
verdanken wir nochſtehendes, heute Morgen um 11 
Uhr pr. Eftofette abgegangenes Schreiben aus Luͤ⸗ 
deck: „Heute Morgen erhält das Committé der 
St. Petersburg⸗Luͤdecker Dampfſchifffahrt von dem 
Lootſen-Commandeur Dickelmann in Travemünde 
die Außerft betruͤbende Nachricht, daß das Dampf⸗ 
ſchiff Nicolai 1, Capitain Stahl, dieſe Nacht 1 Uhr 
in Brand geratben, bei Kluͤtz auf den Strand ges 
ſetzt und daſelbſt verbrannt fei, Es haben ſich dar⸗ 
auf ſofort einige Mitglieder des genannten Com⸗ 
mitte's auf den Weg nach dem Kluͤtzer Strand ge: 
macht, um ſich von der Lage der Sachen zu uͤber⸗ 
zeugen und im Intereſſe der Londoner HH. Affe: 
curadeurs ſolche Verfügungen zu treffen, welche 
ihnen noͤlhig eiſcheinen dürften.“ (Andern zuver⸗ 
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läffigen Mittheilungen zufolge, find die Paſſagiere, 
120 bis 130 an der Zahl, gerettet; das Schiff aber 
wird als verloren angeſehen.) 
Oeſterreichiſche Staaten. 

Wien den 28. Mai. (Allg. Ztg.) Die Nach⸗ 
richten aus Spanien, welche fo mederſchlagend für 
Don Carlos lauten, machen hier wenig oder gar 
keinen Eindruck, weil man fie theils für falſch, theils 
für übertrieben hält. Perſonen, die unlängft den 
Kriegeſchauplatz verlaffen haben, und mit den Vers 
haͤltniſſen Spaniens und der daſelbſt ſich bekaͤm⸗ 
pfenden Parteien genau vertraut ſind, verſichern, 
daß, wenn auch augenblicklich Don Carlos ſich im 
Nacrheil befinden ſollte, dies ihn uber das Ende 
Reſultat des Krieges keinesweges einſchuͤchtern und 
zu dem Entſchluß, Spanien zu verlaſſen, verleiten 
konne. Ihren Anſichten nach hätte er ſolche Sym⸗ 
pathieen über die ganze Halbinſel erweckt, daß er, 
ſelbſt im ſchlimmſten Falle, ſtets Mittel finden würs 
de, erlittene Verluſte nach einer kurzen gegebenen 
Zeit wieder gut zu machen; eine fehlgeſchlagene 
Operation möge feine gegründeten Hoffnungen auf 
den Thron Spaniens etwas weiter hinaus rücken, 
aber ihm die Gewißheit nicht nehmen, daß er den 
Thron feiner Väter beſteigen werde. 

Se. Maj. der Kaiſer hat waͤhrend der Huldi⸗ 
gungs⸗Feierlichleiten in Jnsbruck den Tyrolern uns 
ter Anderm die Acht nationale Beluſtigung eines 
Freiſchießens zugedacht. Die Preife betragen zus 
ſammen 500 Dukaten in Gold; der erſte davon 
hundert, um eine prächtige nationale Fahne gar— 
nirt. Jeder Landes⸗Eingeborne, ob Burger oder 


Bauer, kann darum concurriren. 


Se. Hoh. der Sultan, welcher bei den wichtigen 
Veränderungen in der Staatsverwaltung nebenbei 
auch auf die Reform der Tafel denkt, und nicht in 
Verlegenheit kommen will, wenn er vorvehme Frans 
ken bewirthet, hat vor einiger Zeit einen jungen 
Tuͤrken hierher geſendet, welcher Koch, und, wie es 
heißt, im Ronge eines Paſcha's (2) iſt, um in der 
hieſigen Hofkuͤche feine Kunſt vollends auszubilden. 
Ohne leſen und ſchreiben zu koͤnnen, und einen Ars 
menier als Dolmetſcher an der Seite, zeigte ſich 
bald die angeborne Gelehrigkeit des Muſelmannes, 
und Se. Hoheit wird Urſache haben, mit ihm zus 
frieden zu ſeyn. Am vergangenen Sonntage wurde 
ihm die Ehre zu Theil, dem allerhoͤchſten Hofe ſelbſt 
bei ener Familien⸗Tafel eine Probe feiner Geſchick⸗ 
lichkeit abzulegen, indem ein Paar Gerichte von ihm 
eigenhändig bereitet und den erlauchten Herrſchaf⸗ 
ten vorgeſetzt wurden. Als dem, ſchuͤchtern an der 
Seite der Saalthüre Harrenden von der Tafel aus 
ſogar Winke des Beifalls geſpendet wurden, ent⸗ 
fernte ſich der Türke zerkulrſcht im Vorgefüͤhl feines 
Gluͤckes. 

Aus Ungarn den 22. Mai. (Bresl. Zeit.) 
Die letzte Congregation des Peſther und Goͤmoͤrer 
Comitats war ſehr intereſſant. Saͤmmtliche Des 
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putirte beſchloſſen einſtimmig zwei Dank⸗Adreſſen 
an S. M. den König und den Erzherzog Palatinus, 
worin fie ihren tiefen Dank für die alle Erwartung 
übertroffenen großen Unterftüßungen, die aus allen 
Theilen der Monarchie einfloſſen, ausdrücken und 
am Schluß S. M. den König bitten, daß, nach⸗ 
dem die erlittenen Drangfale das Wohl und Weh 
des Königreichs fo tief erſchuͤttert hätten, Aller⸗ 
boͤchſtdieſelben geruhen möchten, baldigſt einen 
Reichstag einzuberufen, um zu dem großen 
Werke der Regulirung des Donau „Bettes 
zu ſchreiten. Es betreffe dieſes nothwendig gewor⸗ 
dene Unternehmen das ganze Koͤnigreich, und die 
Motion ſey fiber bereit, jeden Antrag ger Koͤnig⸗ 
lichen Mojeſtät zu bewilligen. Der Erzherzog Pa⸗ 
lotiune war ſelbſt in der Congregation erſchlenen 
und mit großem Jubel empfangen worden. S. 
K. H. ſandte die Adreſſe an S. M. den König nach 
Wien ab. Es iſt wenig Zweifel, doß dieſer Be⸗ 
ſchluß des Peſther Comitats in ſaͤmmtlichen Comi⸗ 
taten Anklang finden und eine baldige Einberufung 
des Landtags zur Folge haben dürfte. — Die 
Stadt Peſth ſelbſt fange ſich an zu erholen, und 
der bevorſtebende Markt verſpricht ein regered Le⸗ 
ben im Handel und Wandel. 
J F ARE 
Rom den 19. Mai. (Allg. Ztg.) Eine Erfin- 
dung, welche ein gewiſſer Dr. N. Leweski, aus 
Athen gebürtig, gemacht haben will, beſteht in 
nichts Geringerem, als bei Fortbewegung von 
Schiffen und Wagen die Kraft des Dampfes durch 
komprimirte Luft zu erſetzen. Wir ſehen gegenwaͤr⸗ 
tig ein Schiff auf der Tiber mit Schaufelraͤdern 
nach ſeiner Erfindung eingerichtet, welches in die⸗ 
ſen Tagen ſeine erſte Probefahrt machen ſoll. 
Schweden und Norwegen, 
Stockholm den 22. Moi. Nachdem wir be⸗ 
reits 21 Waͤrme im Schatten gehabt, iſt wieder 
ein ſehr kalter NO. Wind mit Schneefall eingetre⸗ 
ten. Die Landſeen ſind noch dick mit Eis belegt. 
Alle Schwediſchen Kauffahrteiſchiffe in unſerem 
Hofen baden nunmehr die Unions Flagge abgelegt 
und die alte Schwediſche Flagge aufgezogen. 
dv 


Griechen lan d. . 
geben den 12. Mai. (Brest. Zeit.) Die Koͤ⸗ 
nigl. Truppen find am 6. in Hydra unter Oberbe⸗ 
fehl des Conſtantin Cauoris ohne Widerſtand ein⸗ 
gerückt. um 27. übernahm der Gouverneur Pack⸗ 
mor wieder ſeine Funktionen und wurde mit dem 
Geſchrei: „Es lebe der König“ von dem Volke der 
grüßt. Am 9. wurde das Rekrutirungs⸗Geſetz 
neuerdings promulgirt und ohne Widerſtand in 
Vollzug geſetzt. Somit iſt dieſe Inſurrektion un⸗ 
terdrückt und überall in den Provinzen herrſcht 
gleiche Ruhe. 
Vereinigte Staaten von Nordameriko. 
New⸗ Mork den 7. Mai. Die Franzoͤſiſche 
Kriegsbrigg „Calypſo“ iſt am 28. April mit De⸗ 
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peſchen für den Franzoͤſiſchen Geſandten in Mas 
ſhington von Veracruz in Penſacola angekommen. 
Die Pensacola Gazette meldet, daß man bei der 
Abfahrt des „Grampus“ von Veracruz die Bloki⸗ 
rung des Forts San Juan de Ulloa erwartete; 
man hoffte jedoch, daß es ſich einige Zeit wuͤrde 
halten tonnen. Die Mexikaner waren bereit, die 
von den Franzoſen bewilligte Entſchädigung von 
800,000 Oollars zu zahlen, allein die Letzteren ver— 
langten noch eine Ehrenerklaͤrung, wozu die Me— 
xikaniſche Regierung ſich nicht verſtehen will. Ein 
Mexikaniſcher Bürger hat ſich erboten, der Regie— 
rung 10,000 Pferde zu liefern, und die Kirche will 
1 Million Dollars zur Fuͤhrung des Krieges her⸗ 
geben. Die Franzoͤſiſchen Kriegsſchiffe in Marti⸗ 
nique und Havanna haben den Befehl erhalten, ſich 
ſogleich nach Veracruz zu begeben. Man fürchtet, 
daß, wenn Veracruz von dem Franzoͤſiſchen Ges 
ſchwaͤder bombardirt wird, die Foͤderativ-⸗Partei die 
Stadt plündern werde. Die Frauen und Kinder 
ſind nach Jalapa gebracht worden, wohin die Ein— 
wohner auch alle ihre Gegenftände von Werth 
ſchaffen. Als der „Grampus“ in Veracruz war, 
erhielt man daſelbſt die Nachricht, daß in dem Me: 
rikaniſchen Kongreß darauf angetragen worden fei, 
alle Franzoſen aus der Republik zu vertreiben. 
Am 22. April blokirte das Franzoſiſche Geſchwa⸗ 
der bereits den Hafen von Tampico. 
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Vermlſchte Nachrichten. 


Poſen den 6. Sun. Die Zufuhr zu dem dies: 
jaͤhrigen Fruͤhlingswollmarkt begann — des Pfingfte 
feſtes wegen — erft am geſtrigen Tage, und es find 
bis heute Nachmittags 4 Uhr bei den hieſigen 
Stadtwagen gewogen .. . 
An außerhalb bereits gewogener Wolle 


ſind eingetroffen 1510 = 


i Summa 3359 Etr. 
Der Wollmarkt beginnt übrigens unter den guͤn⸗ 
ſtigſten Auſpieien. Es fehlt nicht an Käufern und 
die Preiſe ſtellen ſich bedeutend hoͤher, als im vo⸗ 
rigen Jahre. Bedeutende Quantitäten find noch 
in den letzten Tagen an den Produktionsorten von 
fremden Händlern aufgekauft worden. Den Pro⸗ 
duzenten iſt daher zu rathen, ihre Waare nicht zu 
ſchnell loszuſchlagen, da ſich bisher noch auf allen 
Wollmaͤrkten die Preiſe mit jedem Tage gebeſſert 
haben. Der Begehr iſt dieſes Jahr offenbar grös 
ßer, als der Vorrath. 


Berlin. — Der Herr Dper:Präfident von Baſ⸗ 
ſewitz bringt in dem Amtsblatt nachſtehende Aller⸗ 
hoͤchſte Kabinets-Ordre zur öffentlichen Kenntniß: 
„Ich beſtimme, daß der zeitige Gouverneur von 
Berlin als die erſte Militair⸗Behoͤrde dieſer Meiner 
Reſidenz angeſehen werden ſoll, ohne daß ihm der 
kommandirende General des Garde-Corps unter⸗ 


+ 
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geordnet wird. Der Gouverneur erſtaktet in geeig⸗ 
neten Faͤllen ſeine Berichte unmittelbar an Mich 
und hat in dieſer Hinſicht ſowohl, als in Anſehung 
feines Verhältniffes zum Kriegs-Miniſterium, fo 
wie als Gerichtsherr des Gouvernements-Gerichts, 
die Befugniß eines kommandirenden Generals. 
Ihm liegt die Fuͤrſorge für die militairiſchen Maß— 
regeln zue Aufrechthaltung der öffentlichen Ruhe 
und Ordnung ob, und es ſtehen in dieſer Beziehung 
ſaͤmmtliche Truppen der Garniſon zu feiner Dis- 
poſition. Der Kommandant vertritt den Gouver— 
neur in allen Fällen und handelt in feinem Auf: 
trage. Das Kriegs: Minifterium hat hiernach das 
weiter Erforderliche zu verfuͤgen. Berlin, 13. Mai 
1838. An das Kriegs-Miniſterium.“ 
ö Friedrich Wilhelm. 


(Frankfurt a. M.) Von dem Enthuſiasmus, 
den das Gaſtſpiel der Dlle. Sophie Loͤwe hier 
erregte, kann nur der, welcher Zeuge davon war, 
ſich einen Begriff machen. Alle Ehrenbezeugungen, 
Kraͤnze ꝛc. verſchwinden gegen die Luſt und Be— 
gierde, mit welcher man jeden Ton dieſer gefeierten 
Sängerin, im eigentlichſten Sinne des Wortes, 
einſog. Ihre letzte Rolle war die der Amine in der 
Nachtwandlerin, und alſo hier, wo man Bellini 
über Alles ſchaͤtzt, die dem Publikum willkommenſte. 
Von Darmſtadt aus empfing die Saͤngerin eine 
Einladung, dort zu fingen, Ein Schmuck, den Olle. 
Loͤwe dort kaufen wollte, ward ihr, wenige Stun⸗ 
den ſpaͤter als Geſchenk und Beweis der höchften 
Gnade, auf die ſinnigſte Weiſe uͤbermacht. Sie 
gab dort drei Gaſtrollen, jede zu 50 Frd'or. — Ei⸗ 
ner ſpaͤteren Einladung S. D. des Herzogs von 
Naſſau folgte fie nach Biderich, um in einem dor— 
tigen Konzerte mitzuwirken. Die Frau Herzogin 
uͤberreichte der Olle. L. einen Brillantſchmuck von 
großem Werthe, als Zeichen der hohen Anerkennung 
ihres Talentes. 2 


Im Jahre 1816 wurde in den weſtlichen Provin⸗ 
zen der Preußlſchen Monarchie, nach nicht ſehr 
zuverläffigen Materiolien, der Flaͤchen-Inhalt des 
in den Rheinprovinzen vorhandenen Weinlandeg zu 
43.630 Morgen ermittelt. 1835 wurden 49,798 
Morgen mit 115 Millionen 499,800 Weinſtoͤcken, 
1836: 50,625 Morgen gezählt. In den öͤſtlichen 
Provinzen iſt der Flaͤchen⸗Inholt des zum Weinbau 
beſtimmten Bodens, der im J. 1820: 9952 Mor: 
gen betrug, bis 1835 auf 13,873 M., olſo verhält: 
nißmaͤßig weit mehr, als in den weſtlichen Provin— 
zen geſtiegen. Am aͤlteſten iſt die Wein⸗Cultur in 
der zur Provinz Sachſen gehörenden Grafſchaft 
Monnefeld, dem Saolkreiſe des ehemaligen Hoch: 
ſtifts Mogdeburg und den 1816 erworbenen Saͤch⸗ 
ſiſchen Landestheilen, ferner in der Mark Brondens 
denburg und in Niederſchleſien. 

Nach einem Schreiben aus Lemberg iſt in dem 
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wegen feiner Salzbergwerke berühmten Wieliezka 
von einer Actien⸗Geſellſchaft mit Bewilligung der 
Regierung eine Bade: Einrihfung gegründet wor: 
den, die zugleich Salz:, Schwefel: und Malzbaͤder 
umfaßt und am 15. Juni eroͤffnet werden ſoll. Vor⸗ 
zuͤglich von den Salzbaͤdern verſpricht man ſich die 
heilſamſten Wirkungen, da dieſe vor allen andern 
ähnlichen Einrichtungen den großen Vortheil beſitzen, 
daß das rohe Salzwaſſer nicht erſt durch die Auf⸗ 
loͤſung feiner verſchiedenen Beſtandtheile in ſüßem 
Waſſer präparirt werden muß. 

Vor Kurzem kam durch Seligenſtadt (G. H. Heſ⸗ 
fen) ein Franzoſe, Soldat der großen Franzoͤſiſchen 
Armee, die vor 26 Jahren Rußland uͤberzog. In 
dieſem Reiche hat er die ganze geit uͤber verlebt und 
war immittelſt zu einem Greiſe herangereift, den 
das Heimweh in ſolcher Starke üͤberſiel, daß er den 
Wonderſtab, dahin zurückzukehren, ergriff. Seiner 
Ausſage noch lebte er theils in Moskau, theils in 
anderen on der Aſiatiſchen Graͤnze gelegenen Gegen: 
den als Bau-Arbeiter, ohne die inzwiſchen in ſeinem 
Vaterlande vorgegangenen Ereigniſſe zu erfahren. 
Seiner Behauptung nach, die mit der anderer in 
der Zwiſchenzeit heimgekehrten Schickſols⸗Genoſſen 
uͤbereinſtimmt, befinden ſich in Rußland noch viele 
Deutſche und Franzofen von jener ungluͤcklichen 
Zeit her, die ſich aber, zum großen Theil wenig⸗ 
ſtens, nicht veranlaßt fühlen dürften, in die Hei⸗ 
math zurückzukehren, da fie ſich dort angeſiedelt und 
über Noth keinesweges zu klagen haben ſollen, auch 
ſelbſt Familienvater geworden ſeien. x i 

Die Selbſtmorde ſteigern ſich in Göttingen auf 
eine Grauſen erregende Weiſe. Am 21. Mai fan⸗ 
den wieder zwei Selbſtmorde ſtatt: einer im Stadte 
gefaͤngniſſe durch Ethenken, ein anderer durch Er⸗ 
ſaufen im Leinecanal. Man zählt feit einem Jahre 
in Goͤttingen und in der Umgegend von einer hal— 
ben Stunde nicht weniger ols 22 Selbſtmorde; dazu 
zwei Todtſchlaͤge oder vielmehr Morde. 

Vor einem Jahre iſt die centnerſchwere ſilberne 
Buͤſte des heil. Nepomuk aus der Kirche von Ne— 
pomuk in Böhmen entwendet worden. Ein Sole 
dat ſah kuͤrzlich etwas Glaͤnzendes im Waſſer bei 
jener Ortſchaft und nach den gehörigen Nachſuchun⸗ 
gen fand man das vermißte Gut, welches wahr: 
ſcheinlich bis auf gelegnere Zeit in das Waſſer ges 
ſenkt worden war. Dem Thäter iſt man noch nicht 
auf die Spur gekommen. e. 
Dresden. Der Vau eines neuen Hoftheaters 
iſt nun definitiv beſchloſſen. Schon mit dem Jahte 
1840 wird man die Vorſtellungen im neuen Schau⸗ 
ſpielhauſe eröffnen koͤnnen. Das neue Theater wird 
1500 Zuſchauern, folglich noch einmal fo vielen als 
gegenwaͤrtig, bequeme Pläße dorbieten, und der 
Preis derfelben fo geſtellt werden, doß auch weni⸗ 
ger Bemittelte an angemeſſenen Plaͤtzen mehr Anz 
theil an den Etſcheinungen der darſtellenden Kunſt 
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nehmen konnen, als es bisher der Fall war, wels 
ches bei der ausgezeichneten Stufe, auf welcher die 
biefige Koͤnigliche Bühne ſteht, für Bildung ein we⸗ 
ſentlicher Gewinn ſeyn wird. 4 
Beitrag zur Karakteriſtik des mächti⸗ 
gen Fürſten der Seikhs. Rundſchit Singh 
hat eine Menge laͤcherlicher Begriffe, Anſichten und 
Vorurtheile, uber die man in gebildeteren Ländern 
nur ſpottet. Er hält große Skücke auf Vorbedeu⸗ 
tungen und befragt, ehe er irgend etwas Wichtiges 
unternimmt, nicht nur die Sterne, ſondern auch 
das Gezwitſcher der Voͤgel. Neulich war er krank, 
wies aber den Beiſtand Europaͤiſcher Aerzte zuruck 
und wandte ſich an ſeine Wahrſager, die es auch 
über ſich nahmen, den Sitz feines Uebels ausfindig 
zu machen. Sie befragten die Sterne und fanden, 
daß Saturn im Aufſteigen degriffen war. Dieſer 
Planet übt, wie überall, fo auch in Indien, einen 
unheilvollen Einfluß. Nun wußte man auf einmal 
wober die Leber⸗Krankheit und der Durchfall des 
„Löwen vom Pendſchab“ rührte; aber was war zu 
tbun? Der Maha ⸗Radſchah iſt freilich groß und 
mächtig, aber einen Planeten von einer Stelle am 
Himmel zur andern zu verſetzen, das geht denn 
doch über feine Kräfte. Indeſſen, man mußte den 
Einfluß, welchen der boͤſe Stern ausübte, auf jeden 
Fall aus dem Wege ſchaffen, und ſo ward endlich 
der Beſchluß gefaßt, es ſei am zweckmaͤßigſten, den 
Saturn in elligie über die Gränze des Landes zu 
ſchaffen und in das Brittiſche Gebiet hinüber zu 
transportiren. Dort wuͤrde, ſo hofften die klugen 
Männer, der General- Gouverneur ſchon für das 
Uebrige forgen und ihn weiter über den Kalapance 
oder das große Salzwaſſer ſchaffen laſſen, weit weg. 
Einer Angabe in dem Lahore Akbar zufolge gaben 
ſie naͤmlich Sr. Hoheit den Rath, ein goldenes, 
mit Saphiren bedecktes Bild des Saturn fertigen 
zu loſſen und daſſelbe nebſt einem ſchwarzen Schawl 
einem Braminen aus dem Nachbarlande zu über: 
geben. Dieſer ſollte ſich auf einen Karren ſetzen, 
der von dunkler Farbe ſeyn, nicht von Stieren, ſone 
dern von Buͤffeln gezogen werden müßte. Waͤre 
das erſt geſchehen, alsdann müffe, mit des Himmels 
Huͤlfe, der Maha⸗Radſchoh bald wieder kerngeſund 
werden. Der Vorſchlag ward angenommen, und 
bald war das goldene Bild des Saturns fertig; es 
fand ſich auch ein Bramine aus der Chobalkaſte, 
aus Mutah gebürtig, der bereit war, doſſelbe weg⸗ 
zuſchoffen. Diefer muthige Mann wurde nun in 
Del gebadet, vom Kopfe bis zu den Fügen ſchwarz 
bemalt und darauf ebenfalls ſchwarz gekleidet. So⸗ 
dann ward ihm das Bild nebſt einem Paar golde⸗ 
nen Arms» Bändern, 500 Rupien boar und einem 
ſchwarzen Pferde mit ſchwarzem Sattel übergeben, 
gemäß dem Brauch der Sungkluß. Als das ges 
ſchehen war, ſetzte man ihn in den von zwei Buͤf⸗ 
feln gezogenen verdeckten Karren, und fo wurde er 
von zwei Kompagnieen Soldaten begleitet und über 


den Fluß geſchafft. Wir brauchen hier wohl nicht 
erſt zu bemerken, daß der Radſchab ſich etwas er: 
holte, als der Saturn Lahore verlaſſen hatte. 

Die weiße Dame in London. Die ſoge⸗ 
nannte in London allgemein bekannte weiße Dame 
hat vier Maͤnner gehabt; den erſten verlor ſie in 
Kanada, den zweiten auf Ceylon, den dritten in 
Fez und den vierten in Ching. Der erſte erfror, 
der zweite wurde von einem wildgewordenen Ele— 
phanten zertreten, der dritte fand fein Ende durch 
die ſeidene Schnur und der vierte jtarb am Faul⸗ 
fieber. Um den letzten, der ihr in kleines Vermoͤ— 
gen hinterließ, trägt fie fortwährend die Trauer 
nach Chineſiſcher Sitte, d. h. weiß, und deshalb 
nennt man fie die weiße Dame. Ihr Leben war 
reich an maunichfaltigen und ſeltenen Ereigniſſen. 
Ibr erſter Mann ſtand im Dienſte der Hudſonbay⸗ 
Compagnie und fiel einmal einer Schaar Indianer 
in die Hande, welche ihn mehrere Jahre gefangen 
hielten, bis ſeine Frau verkleidet mehrere hundert 
Meilen weit zu Fuße durch ein wildes Land reiſte, 
im Lager jener Indianer erſchien und durch Liſt ihren 
Mann aus der Gefangenſchaft befreite. Als ihr 
Man geſtorben war, lernte fie einen Seemann ken⸗ 
nen, der ſie mit nach Ceylon nahm; dort wurde 
er Aufſeher der Elephanten des Gouverneurs, waͤh⸗ 
rend fie eine Schule für die Eingebornen hielt, deren 
Sprache fie bald völlig mächtig wurde. Nach dem 
Tode dieſes ihres zweiten Mannes heirathete ſie in 
England einen dritten, der Handel mit der Küfte 
der Berberei tried. Einmal nahm er feine Frau 
mit ſich, reiſete in das Innere des Landes hinein 
und fand in der Hauptſtadt von Marocco ſo viel 
Geſchmack an den Sitten und Gewohnheiten des 
Landes, daß er den Turban nahm. Leider vers 
führte ihn einmal die Neugierde, in den Harem des 
Bey zu blicken, er wurde darüber ertoppt und zum 
Lohne erbielt er die bekannte ſeidene Schaur. So 
war feine Frau zum dritten Male Wittwe. Ein 
Spaniſches Schiff nahm fie mit nach Gibraltar, 
von wo fie durch Spanien nach Liſſabon reiſete. 
Hier blieb fie mehrere Fahre und lernte endlich den 
Herrn OM . . en, ihren vierten und letzten Mann 
kennen. Er fand im Dienfte der Portugieſiſch⸗ 
Oſtindiſchen Geſellſchaft, mußte im befonderen Auf⸗ 
trage eine Reiſe nach Canton machen und nahm 
dahin ſeine Frau mit ſich. In Canton lebten ſie 
mehrere Jahre gluͤcklich, bis der Mann ſtarb, wor⸗ 
ouf die Wittwe nach London zurückkehrte. Hier 
ift fie, wie bereits erwähnt, durch die fortwaͤhrende 
weiße Kleidung, durch ihre ſeltenen Lebenserfahrun⸗ 
gen und Anekdotenmenge, durch ihre großen Kennt: 
niſſe und ihren excentriſchen Charakter allgemein 
bekannt. ! 

(Man ſchreibt aus Paris:) Demoiſelle Sche: 
beſt denkt wahrſcheinlich, Paris ſei die Stadt der 
Schwindeleien, und man müffe deshalb gewaltig 
viel Wind machen, um dort zu paſſiren. An Spek⸗ 


takel fehlt es nicht, und es ſcheint, als wüßte 
Dem. Schebeſt in dieſer Kunſt Beſcheid; gleichwohl 
iſt ihr die Gewißheit des Auftretens noch nicht 
(nach 3 Monaten!) zugeſagt. Sur 
„Vorgethan und nachbedacht 5 

Hat Manchen in groß Leid gebracht “ 


Stadt Theater. ; 
Donnerftag den 7. Juni: Die Zauberflöte; 
roße komiſche Oper in 4 Akten von Schikaneder, 
Dune von Mozart. (Gaſtrolle: Pamina: Mad. 
Pohlmann-Kreßner, Kaiſerl. Ruſſiſche Hof⸗ 
fängerin.) a 

Freitag den 8. Juni: Der Wollmarktz; Luft 
ſpiel in 4 Aufzügen von H. Clauren. (Gaſtrolle: 
Oekonomie⸗Rath Korn: Herr Wiebe, vom Stadt: 
theater zu Danzig). — Zum Schluß: Das Ge⸗ 
heimniß; komiſche Oper in 1 Akt, aus dem Fran⸗ 
elbe frei uͤberſetzt von Herklots. Muſik von 

oli. | | 


on zert. l 

Das auf heute angekündigte Konzert für die hie: 
ſigen Waiſenanſtalten kann, eingetretener Hinder⸗ 
niſſe wegen, erſt Morgen, als Freitag Nachmit⸗ 
tags 3 Uhr, ſtattfinden. 

Den 31ſten Mai c. Abends 9 Uhr endete meine 
theure Gattin am Nerven- Schlage ihre irdiſche 
Laufbahn. Dieſe Anzeige meinen theilnehmenden 
Verwandten und Freunden. 

Polajewo den 2. Juni 1838. ; 

Der Amtsrath Sänger. 
Bekanntmachung. 

Zur Verpachtung der niederen Jagd auf 6 Jahre, 
vom Iften Mai c. ab, auf den Muͤhlengrundſtuͤcken 
und der baͤuerlichen Feldmark von Junikowo, ſo 
wie auf den Feldmarken von Fabiano wo und 
Nudnicze ſteht vor dem Regierungs-Sekretair 
Zochowski ein anderweiter Lieitations⸗Termin auf 


den 12ten Juni d. J. von Vormittags 


10 Uhr ab 
im Regierungs⸗Gebaͤude an, 
Liebhaber eingeladen werden. 
Poſen den 28. Mai 1838. 
Königlich Preußiſche Regierung, 
Abtb. für die dir. Steuern, Domainen und Forſten. 
1 0 ne arm 
Auf dem Grundſtück Nro. 199. zu Kempen 
find Rubr. III. NO. 2 ex Decreto vom 30ſten Sep⸗ 
tember 1804 für Meyer Ehrlich auf Grund einer 
Obligation von demſelben Tage als Darlehn 220 
thlr. eingetragen worden. Meyer Ehrlich hat 
durch Ceſſion vom 17ten November 1819 dieſe For⸗ 
derung an den Schneider Franz Scholz übereig⸗ 
net. Das Hypotheken-Dokument fiber dieſe Poſt 
aber iſt verloren gegangen. Der fruͤhere Inha⸗ 
er dieſes Inſtruments, oder deſſen Erben, Ceſ— 
ſionarien, oder Diejenigen, die ſonſt in ſeine 


zu welchem Pacht⸗ 
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Rechte getreten find, werden daher hiermit auf⸗ 
gefordert, in dem in unſerm Gerichtslokale vor 
dem Herrn Land- und Stadtgerichts-Rath Zembſch 

auf den 10ten September c. 
anberaumten Termine ihre diesfälligen Gerechtſame 
wahrzunehmen, widrigenfalls das Dokument amor⸗ 
tiſirt werden wird. 

Kempen den 6. April 1838. 
Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


f Edietal-Citation. 

Der am 21ſten December 1802 zu Poſen ge⸗ 
borne Friedrich Wilhelm Unfinn, welcher 
vor laͤnger als 10 Jahren als Steinmetzgeſelle im 
ledigen Stande aus hieſiger Gegend ſich entfernt 
und ſeit dieſer Zeit von ſeinem Leben und Aufent⸗ 
halte keine Nachricht gegeben hat, event, die von 
ihm zuruͤckgelaſſenen unbekannten Erben „ werden 
hiermit oͤffentlich vorgeladen, ſich innerhalb neun 
Monaten, fpäteftend aber in dem auf 

den 20ſten Maͤrz 2 Nachmittags 

um r 

in unſerem Geſchäfts⸗Lokale hierſelbſt anberaumten 
Termine ſchriftlich oder perſoͤnlich zu melden und 
weitere Anweiſung zu erwarten, widrigenfalls der 
Friedrich Wilhelm Unſinn für todt, deſſen 
unbekannte Erben ihres Erbrechts aber verluſtig 
erklart, und das in unſerem Depoſitorio befindliche 
Vermoͤgen von 369 Rthlr. 11 Sgr. 9 Pf. den be⸗ 
kannten naͤchſten Verwandten wird zugeſprochen 
werden. g 

Pleß den 10. Mai 1838. 277 
Das mit dem Fuͤrſtlichen Stadtgericht Pleß 

verbundene Juſtiz-Amt Orzeſze. 


Bekanntmachung. = 
Der Muͤhlenbeſitzer Ferdinand Retzlaff 
zu Altemuͤhle bei Schoͤnlanke beabſichtigt, neben 
feiner Mahlmuͤhle eine Schneidemüͤhle anzulegen, 
9070 75 den Landespolizeilichen Conſens dazu nach⸗ 
ge u „* . 7 
Es werden demnach alle Diejenigen, welche ſich 
zu Einfprüchen gegen dieſe Anlage berechtigt glau⸗ 
ben, hierdurch aufgefordert, ihre etwanigen Ein⸗ 
wendungen dagegen bei dem unterzeichneten Land⸗ 
raths⸗-Amte innerhalb einer praͤkluſtviſchen Friſt von 
acht Wochen anzumelden. 2 
Nach Ablauf dieſer Friſt wird kein Widerſpruch 
weiter berüͤckſichkigt, ſondern eventualiter der Con; 
ſens ertheilt werden. f 5 
Czarnikau den 31. Mai 1838. l a 
Königl. Landraths⸗ Amt. 
Einen in allen Schulwiſſenſchaften gewandten 
Kandidaten der Theologie empfiehlt als Hauslehrer 
bie Mittlerſche Buchbandlung in Poſen. 
Freitag den 8. Juni d. J. ſollen am alten 
Markt No. 78, im Graͤflich Dzialynskiſchen Pa- 
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lais, von Morgens 9 Uhr an, verſchiedene Ge: 
genftände, als: Meubles, Gardienen, viele Tiſch⸗ 
waͤſche und allerlei Hausgeraͤthe, meiſtbietend vers 
kauft werden. . 
Das Domimum Kruchowo bei Trzemeſzno hat 
aus feiner Schäferei 
300 Mutterſchaafe verſchiedenen Alters, und 
100 Stuͤck Jaͤhrlinge, 5 
9 geeignet und gut veredelt, zum Ver⸗ 
auf. 


Bekanntmachung. 

Auf dem Dominio Lu bo ſz bei Pinne ſtehen zum 
Verkauf 115 1 
208350 Stück Hammel, 
150 „ Mutterſchaafe, 

40 „ Boͤcke. 
oll ⸗ Verkauf. - 

Die Wolle des Domini Karna, und Böde ſte⸗ 
hen im Hötel;de: Saxe allhier. 5 


Am Wilhelms⸗Platz im Jagielski'ſchen Kaufe 
ſteht ein Reitpferd. Fuchs⸗Englander, zum Verkauf. 
Ein bequemer vierſitziger Reiſewagen, vorn und 
hinten in Federn haͤngend, mit Vorderverdeck und 
‚großem Reiſekaſten, ſteht billig zu verkaufen bei 
dem Sattlermeiſter Heilmann in der Gerberſtraße 

hieſelbſt. 12 21 a f 
In meinem Grundstück No. 30 auf dem Gra- 
ben ist von Michaeli dieses Jahres zu ver- 
miethen: 


In der Belle-Etage eine Wohnung von drei 


Stuben nebst Zubehör, mit auch ohne Stal- 
lung, so wie mehrere Dachwohnungen. 

Im Hinterhause eine Wohnung von drei 
Stuben nebst Zubehör. 

Posen, den 5. Juni 1838. 
Caroline Treppmacher. 

eee eee 
Ich habe vor einigen Tagen wiederum 
einen Transport ſchoͤner 1834er Ungar⸗ 
Weine erhalten; und empfehle mich da- as 
mit zu geneigtem Zufp i 88 


ruch. 
W. Gr 


22 
Direkt aus 


— 


Der Katinka Heilmann Putz⸗ und Modes 
Der aaren⸗ Handlung, 
Breiteſtraße No. 7, offerirt ihre vollkommene Aus⸗ 


wahl fertige Spon⸗ und ſeidene Damenhuͤte, Ne⸗ 


glige- und andere Hauben, vorzuͤgliche Blumen 
nebſt anderen geſchmackvollen Artikeln; zugleich 
macht ſie junge Damen, die in Putzarbeiten vervoll⸗ 
kommt ſeyn wollen, aufmerkſam, daß fie ſtets uns 
ter angenehmen Bedingungen angenommen werden. 
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ss der rühmlichſt bekannten auswaͤr⸗ 
; tigen Meifter, bei 1 
Louis Falk in Poſen, Markt R 
No. 89. im Reiſſigerſchen Hauſe. 
Mein, jetzt ſehr reich aſſortirtes Com- 
miſſions⸗Lager ausgezeichnet guter ya 
und ſchoͤner Flügel: und Tafel: Fi 

f Piano⸗Fortos in verſchiedener I% 

Groͤße und Form, empfehle ich zum 

gegenwärtigen Wollmarkt einem hochzu⸗ g% 
verehrenden Publikum zu hochgeneigter K 
Beachtung, ſtelle die reellſten Fabrik— 2 
preiſe und leifte die noͤthige Garantie. 9 
Den beſten Beweis für die unbedingte f 
Vorzuͤglichkeit meiner Inſtrumente führe 72 
7 


ich unſtreitig dadurch, daß ich dem In⸗ 
20 ſtrumentenbauer auf ſeine eigene Ko⸗ 
177 ſten diejenigen Inſtrumente fofort zurüc 
fende, welche bei der, durch unpartheii⸗ 
3 Ich e Sachverftändige mit ihrer hierorts 
vorgenommenen, ſtrengen Prüfung durch 
innere Guͤte der Empfehlung nicht wahr⸗ 
haft würdig erſcheinen. Dies allein ſchon 
verbürgt mir den Vorzug vor jedem 
Händler, welcher feine aufgekauften In⸗ 
ſtrumente an den Mann zu bringen ſu— 
chen muß. 


8 
5 
@ 


Beſte hochrothe und füge Meſſiner Apfelſinen, 
Außerft ſchoͤne und faftreiche Meſſiner Citronen, 
eben ſo friſche Limburger Sahn- wie auch 
Schweizer⸗Kaͤſe und friſches Porter 

empfingen und offeriren zu ſehr billigen Preifen 
die Gebrüder Peiſer, 


Friedrichsſtraße No. 183 der Poſtuhr gegenüber. 


„Freitag den 8. Juni c., Brillant Illumination 
mit Bengal⸗ Beleuchtung, und großes, ſtark bes 
ſetztes Trompeten und Pauken Konzert, im Ku⸗ 
bickiſchen Garten, Garkenſtroße No. 4. Billets 
ſind bei dem Kaufmann Herrn Binder das Dutzend 
für 1 Rthlr. 15 Sgr. zu bekommen, Entree an der 
Kaffe a Perſon 5 Sgr. Kinder 24; Sgr., Anfang 6 
Uhr, Ende 11 Uhr. Bei einfretendem Regenwekter 
findet daſſelbe Montag den uten ſtatt ; 

Miſzewska. 


